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430 t>IÈ BERNER WOCHE

„Bitte, gnäbige grau, bebienen Sie fid) Doch noch mit
Kartoffeln", bet er guer grau Bürget gfait unb ere oie
brägletc £>ärbepfel ibereglängt. D'grau Bürget bet mit
eme fdjarmante ßäcfele Danggt unb gfait:

„Bain, banggerfcbön, £eer Ätnig, fi finb mir ju fdjmu^ig,
aber gerne nod) ein roenetig Sluêmactimauê, menn id) bitten barf !"

„Das ifds D'©fdji<ht oom Keenig gribricb SBilhälm uo
Breifee=u=unb ber grau Bürget."

(Slus ber Sammlung: „3m SBinggel", Berlag Bogt
& Scbroabe, Bafel.)

:

^olttifc^es Runkel.
©s ift ein ©barafieriftifum ber ruffifcben ©efd)iid)-te, baß

biefes ungeheure Kontincttlalreid) im ßaufe feines SBacfes»
turns einen unglüdlicbett Krieg nad) bem anbern Durchfocht
unb trofebem einen erfolgreichen grieben nad) bem anbern
abfchliefeen tonnte. Der angreifenbe ©egner ftiefe nach bem
größten Siege ftets ins bobenlofe llnbetannte; geheimnis»
oolle ©rünbe nichtmilitärifcher Batur riffen ihn ins Ber»
berben, unb bie Büdroirtung ber Bieberlage änberte oft
politifche Situationen roeit aufeerhalb Bufelanbs. ©rofe»
mächte, Schroeben, Bapoleon, ßubenborff holten ficfe bort
bie Keime ihres 3erfaIIs, unb mertroürbig ift, toie rafch ber
3erfaH erfolgte, ob nun bie Slnftedung in Bloräften, SB inter»
tälte ober in ber ßuft bes Bolfdjeroismus erfolgte. Der
SBeften aber führt Krieg mit Bufelanb unb fd)eint bie ©e»
fahr nicht gu fürchten. Bielleicfet roür'be ein lecljuifd) hoch»
ausgebilbeter Blilharismus bie geheimnisoollen ©efahren
bennod) übertoinben. Bielleichi mürben <5eliumballons, Stau»
pentants unö gelbbahnen Bufelanb oon SBeften nad) Often
Durcheilen unö mit ßcilfe oon Solbaten, bie gefeit mären
gegen jeben Singriff bes Kommunismus auf ihre harten
Seelen, aud) befiegen. ©s ift gar nicht unmöglich. Die SBelt»
umftänbe aber liegen fo, bafe im Slugenblid feine foldfe
SIrmeen oorhanben finb, feine oerfügbaren SOZittel, fie aus»
gurüften, ba bas gange SBelttapital nach rentableren Sin»

lagen brängt, bie Staaten gu oerfchiulbet finb, um neue
Kriegslaften auf fid) nehmen, Kapital burch hohe 3infe an
fid) giehen gu tonnen. So ift Bufelanbs Bettung bie ©r»

|d)öpfung ber SBelt, bie nicht guirt geringften oon Bufelanb'
felber ausging: Bon feiner politifdjen ©ärung, oon feinen
cerfd)Ioffenen Brottamrnern; ber ©roberungsfelbgug bes

SBeftens, begonnen feit Beter bem ©rohen, fdjeint mit her
in Bufelanb geholten Sobtrantheit bes SBeftens gu enben.

©nglanb ftebt oor bem nächften SInfall her Krantfeeit.
Die englifchen SIrbeiter mollen burchi ihren Slttionsausfchafe,
Die in Sßermaneng tagenbe Siebenregierung, nic^t blofe bemon»

ftratio rotrten. Bereits in nädjfter 3eit planen bie Berg»
arbeiter einen roochenlangen ©eneralftreit, um bie Sogiali»
fierung ber englifchen ©ruhen gu ergroingen. Die feil bei»

nahe groei Sahren bauernben SÜerhanblungen, Beratungen,
©rmägungen geitigten eine Kohlenbill bes Hnterhaufes, bie
alles anbere, nur feine Sogialifierung bebeutet, ben SBürt,»

fchen ber ©rubenarbeiter alfo Durchaus guroiberläuft. Sie
planen, ben Befifeern ihre 3e<hen ohne ©ntfdjäbigung roeg»
gunefemen, 3U Staates ßianben, roorauf in biefen ftaatlichen
33etrieben eine oöllige Demotratifierung her SIrbeit ein»

feigen mürbe: SlrbeitertontroIIe, Berantroortlichteit her Sir»

heiter für bie Difgiplin,. für bie feöchftmö gliche Brobuttions»
leiftung. Daneben hoffen fie für ben eigenen Bebarf billige
loausbranbfoble gu erhalten, beanfprudjen, um fid) möglichft
grofee Spmpathien für ben tommenben Streit gu erroerben,

für bie englifchen Konfumenten ben ©eminn aus Der 23elie=t

ferung bes Sluslanbes, unb merben geroife um anbere, für
fie oortcilhafte gorberungen nicht oerlegen fein.

Diefer Streit, beffen Slusbrud) nur noch burd) bie Slb»

machungen bes Slftionstomitees, her DripehSIIIiang: ©ru»
ben», ©ifenbahn» unD Schiffsarbeiter, ober Durch' SIegierungsl»
tongeffionen oerhinbert merben tann, roirb gang ©uropa aufs

Bieffte febäbtgen. 3at)Hofe 3nbuftrien merben unter Koh»
lenmangel leiben, bie Slrbeitslofigteit roirft neue SBellen;
bie Neuerung fteigt abermals. Die Benbengen ber Beattion
müffen automatifd) mit ber politifchen unb roirtfdjaftliihen
Beunruhigung machfen. Der tommenbe Sßinter, ber oon ben
mifteleuropäifchen Staaten als Der fd)Iimmfte feit Kriegs»'
ausbrach, erroartet mirD, oerfchlimmert ficht unoerfehens. Die
oermieDenen Butfcfee rüden mieber in brobenbe Slähe.

Das nächfte, roas gu tun märe, um bie Cppofition gu
beruhigen, unterläßt man: Den griebensfdjlufe mit Bufe»
lanb. Kaum hatten bie Sluffen ihre Bieberlage oor SBar»
fchau erlitten, faum rüdten Die fiegreichten Bolen in S3reft
ein unb oertrieben bie Sooiet»Bolen aus Bieloftod, fo geigte
fich, Daj) ©nglanbs griebensmillen gum Sichiatten abgemagert
mar. Die ruffifche Siegierung tonftatierte fofort biefe oer»
änberte Situation; tonfequentermeife beharrt fie auf ihrer
Kriegspolitif; in bem gangen feitber erfolgten Stotenmecbfel
gibt fich, beut lieh gu erfennen, mie ber 33oIfd)temismus jebe
griebensfihung blofe gu propgganbiftifchen 3toeden beruhst
unb benuhen roirb. Die guerft in Bonbon nicht mitgeteilte,
erft in Blinst unter bem ©inbrud bes Sieges erhobene
gorberung nach: einer polnifchen SIrbeitermilig oon 200,000
Blann rourbe nad) ben erlittenen Schilägen prompt fallen
gelaffen. Das inoffigielle Sooietregime in SBilna mürbe,
als bie Sage fritifd) geroorben, aufgehoben, bie Stabt ge=
räumt, ben fiitauern oöllig übergeben, bie Druppen an bie
gront gegogen. Bätfelhafte Störungen bes fonft fo tabellos
fpielenben guntenoertehrs, halb auf ber Biostauer», halb
auf ber Blinsterftation, hüllten bie öffentlich geführten Ber»
hanblungen in einen mpftifchen Schleier, ber menig mehr an
Die Deffentlichteit, gum minbeften an Die ruffifche Seffent»
lichteii tommen liefe, als mas Die Sooietpropaganba münfehte.
Drolgfis Blitteilungen über bie ruffifche Bieberlage beftan»
Den: ©rftens im ©inftellen bes guntenoertehrs, groeitens im
3ugeben eines Büdguges, aisbann in ber geftftellurtg, bafe
bie ruffifcben Druppen oor Bolen ihre Slufgabe erfüllt
hätten, aisbann in Aufrufen gegen SBrangel, gulefet im
Bedangen nach greimilligen, um „bie polnifchen Blatbtbaber
auf immer gu oernichten." Der SBilte, fiehl nicht ftürgen 3U

laffen, Den Krieg ertblos fortguführen, ift bei ben Bios»
tauern fo beutlich, bafe man roofel behaupten tann, mir
ftünben am Bnfang bes groeiten 2Belttrieges. Bubennp
operiert mit geringem ©lüd in Oftgaligien, oor Brenigs»
lang, 3oIItiem, am Dnieftr. Sein Barne follte bas B3ar=
nungsgeichen fein für Die meftlichen Staatsmänner, ©uropa
nicht ben Klauen bes Kriegsmolochs ausguliefern. Biber ber
SBeften macht Dem Blolod): alle Hoffnung.

Direttionslos ift auch Die 3nnenpolitif. Blan marttet
mit Den jeroeiligen Babitalen um eingelne Bofitionen, läfet
bie ©efefee liegen, bis Unruhen gu neuer SIrbeit nötigen,
oerfteht bie eingelnen Sntereffen nicht gu oerföhnen, nicht
ccolïsfd)äDlidje 3ntereffen gu bre^en. Die fianbfrage in 3ta=
Ifen fchläft mieber, trofebem bie ©rnte ganger Brooingen
gefährDet ift,. inbem niemanb roeife, wem fie eigentlich ge=

hört, ©s braucht einen prooiforifchen einmaligen Bergleid)
gmifchen ©runbbefifeern, Bädftern unb Banbarbeitern. Die
beutfehen 5\ol)len;;echenbefifeer oerbienen banf ber „©emein»
toirtfehaft" jährlich' 15 Blilliarben; bas Beichi roeife nicht,
mie es feine grnangen fanieren foil. 3n Stuttgart herrfcht
©eneralftreit roegen Steuerabgügen.— eine Booität. ©ng=
lanbs 3rIanbpoiitit aber gebiert Bleudjelmorbe unb einen
patriotifchen £>.ungermärtqrer,. ben Borbmagor oon ©ort.

Blan roeife nicht, meldhes Duntel gefährlicher 3U nennen
ift: bas innerpolitifdje aus ben bichtgeflochtenen Schleiern
oon ftaatlichen urtD prioaten Sdgulboerpflichtungen unb

furdjtbaren 3irtsleiftungen, ober bas aufeenpolitifdje, oer»

urfadjt burdj Den Slip, ber über uns haftet, burchi ben mahn»

finnig fortgefefeten Krieg gegen Bufelanb, bas geheimnis»
oole, ungerftörbare. ©emife ift nur eins: ©in grie'bé mürbe
bas innere unb äufeere Duntel gugleid) erleuchten. -kh-
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„Bitte, gnädige Frau, bedienen Sie sich doch noch mit
Kartoffeln", het er zuer Frau Bürget gsait und ere oie
brägletc Härdepfel ibereglängt. D'Frau Bürget het mit
eme scharmante Lächle danggt und gsait:

„Nain, danggerschön, Heer Kinig, si sind mir zu schmutzig,
aber gerne noch ein wenelig Ausmachmaus, wenn ich bitten darf I "

„Das isch d'Gschicht vom Keenig Fridrich Wilhälm vo
Breiße-n-und der Frau Bürget."

(Aus der Sammlung: „Im Winggel", Verlag Vogt
A Schwabe, Basel.)

»»»

Politisches Dunkel.
Es ist ein Charakteristikum der russischen Geschichte, daß

dieses ungeheure Kontinentalreich im Laufe seines Wachs-
tums einen unglücklichen Krieg nach dem andern durchfocht
und trotzdem einen erfolgreichen Frieden nach dem andern
abschließen konnte. Der angreifende Gegner stieß nach dem
größten Siege stets ins bodenlose Unbekannte; geheimnis-
volle Gründe nichtmilitärischer Natur rissen ihn ins Ver-
derben, und die Rückwirkung der Niederlage änderte oft
Politische Situationen weit außerhalb Rußlands. Groß-
mächte, Schweden, Napoleon, Ludendorff holten sich dort
die Keime ihres Zerfalls, und merkwürdig ist, wie rasch der
Zerfall erfolgte, ob nun die Ansteckung in Morästen, Winter-
kalte oder in der Luft des Bolschewismus erfolgte. Der
Westen aber führt Krieg mit Rußland und scheint die Ge-
fahr nicht zu fürchten. Vielleicht würde ein technisch hoch-
ausgebildeter Militarismus die geheimnisvollen Gefahren
dennoch überwinden. Vielleicht würden Heliumballons, Rau-
pentanks und Feldbahnen Rußland von Westen nach Osten
durcheilen und mit Hilfe von Soldaten, die gefeit wären
gegen jeden Angriff des Kommunismus auf ihre harten
Seelen, auch besiegen. Es ist gar nicht unmöglich. Die Welt-
umstände aber liegen so, daß im Augenblick keine solche
Armeen vorhanden sind, keine verfügbaren Mittel, sie aus-
zurüsten, da das ganze Weltkapital nach rentableren An-
lagen drängt, die Staaten zu verschuldet sind, um neue
Kriegslasten auf sich nehmen, Kapital durch hohe Zinse an
sich ziehen zu können. So ist Rußlands Rettung die Er-
schöpfung der Welt, die nicht zum geringsten von Rußland
selber ausging: Von seiner politischen Gärung, von seinen
verschlossenen Brotkammern; der Eroberungsfeldzug des

Westens, begonnen seit Peter dem Großen, scheint mit der
in Rußland geholten Todkrankheit des Westens zu enden.

England steht vor dem nächsten Anfall der Krankheit.
Die englischen Arbeiter wollen durch ihren Aktionsausschuß,
die in Permanenz tagende Nebenregierung, nicht bloß demon-
strativ wirken. Bereits in nächster Zeit planen die Berg-
arbeiter einen wochenlangen Generalstreik, um die Soziali-
sierung der englischen Gruben zu erzwingen. Die seit bei-
nahe zwei Jahren dauernden Verhandlungen, Beratungen,
Erwägungen zeitigten eine Kohlenbill des Unterhauses, die
alles andere, nur keine Sozialisierung bedeutet, den Wün-
schen der Grubenarbeiter also durchaus zuwiderläuft. Sie
planen, den Besitzern ihre Zechen ohne Entschädigung weg-
zunehmen, zu Staates Handen, worauf in diesen staatlichen
Betrieben eine völlige Demokratisierung der Arbeit ein-
setzen würde: Arbeiterkontrolle, Verantwortlichkeit der Ar-
better für die Disziplin, für die höchstmögliche Produktions-
leistung. Daneben hoffen sie für den eigenen Bedarf billige
Hausbrandkohle zu erhalten, beanspruchen, um sich möglichst
große Sympathien für den kommenden Streik zu erwerben,
für die englischen Konsumenten den Gewinn aus der Belie-,
ferung des Auslandes, und werden gewiß um andere, für
sie vorteilhafte Forderungen nicht verlegen sein.

Dieser Streik, dessen Ausbruch nur noch durch die Ab-
machungen des Aktionskomitees, der Tripel-AIlianz: Gru-
ben-, Eisenbahn- und Schiffsarbeiter, oder durch Regierung?-
konzessionen verhindert werden kann, wird ganz Europa aufs

Tiefste schädigen. Zahllose Industrien werden unter Koh-
lenmangel leiden, die Arbeitslosigkeit wirft neue Wellen;
die Teuerung steigt abermals. Die Tendenzen der Reaktion
müssen automatisch mit der politischen und wirtschaftlichen
Beunruhigung wachsen. Der kommende Winter, der von den
mitteleuropäischen Staaten als 0er schlimmste seit Kriegs-'
ausbruch erwartet wird, verschlimmert sich unversehens. Die
vermiedenen Putsche rücken wieder in drohende Nähe.

Das nächste, was zu tun wäre, um die Opposition zu
beruhigen, unterläßt man: den Friedensschluß mit Ruß-
land. Kaum hatten die Russen ihre Niederlage vor War-
schau erlitten, kaum rückten die siegreichen Polen in Brest
ein und vertrieben die Soviet-Polen aus Bielostock, so zeigte
sich, daß Englands Friedenswillen zum Schatten abgemagert
war. Die russische Regierung konstatierte sofort diese ver-
änderte Situation; konsequenterweise beharrt sie auf ihrer
Kriegspolttik; in dem ganzen seither erfolgten Notenwechsel
gibt sich deutlich! zu erkennen, wie der Bolschewismus jede
Friedenssitzung bloß zu propagandistischen Zwecken benutzt
und benutzen wird. Die zuerst in London nicht mitgeteilte,
erst in Minsk unter dem Eindruck des Sieges erhobene
Forderung nach einer polnischen Arbeitermiliz von 200,000
Mann wurde nach den erlittenen Schlägen prompt fallen
gelassen. Das inoffizielle Sovietregime in Wilna wurde,
als die Lage kritisch geworden, aufgehoben, die Stadt ge-
räumt, den Litauern völlig übergeben, die Truppen an die
Front gezogen. Rätselhafte Störungen des sonst so tadellos
spielenden Funkenverkehrs, bald auf der Moskauer-, bald
auf der Minskerstation, hüllten die öffentlich geführten Ver-
Handlungen in einen mystischen Schleier, der wenig mehr an
die Oeffentlichkeit, zum mindesten an die russische Oeffent-
lichkeit kommen ließ, als was die Sovietpropaganda wünschte.
Trotzkis Mitteilungen über die russische Niederlage besinn-
den: Erstens im Einstellen des Funkenverkehrs, zweitens im
Zugeben eines Rückzuges, alsdann in der Feststellung, daß
die russischen Truppen vor Polen ihre Aufgabe erfüllt
hätten, alsdann in Aufrufen gegen Wrangel, zuletzt im
Verlangen nach Freiwilligen, um „die polnischen Machthaber
auf immer zu vernichten." Der Wille, sich nicht stürzen zu
lassen, den Krieg endlos fortzuführen, ist bei den Mos-
kauern so deutlich/daß man wohl behaupten kann, wir
stünden am Anfang des zweiten Weltkrieges. Budenny
operiert mit geringem Glück in Ostgalizien, vor Przemys-
lany, Zollkiew, am Dnjestr. Sein Name sollte das War-
nungszeichen sein für die westlichen Staatsmänner, Europa
nicht den Klauen des Kriegsmolochs auszuliefern. Aber der
Westen macht dem Moloch alle Hoffnung.

Direktionslos ist auch die Innenpolitik. Man marktet
mit den jeweiligen Radikalen um einzelne Positionen, läßt
die Gesetze liegen, bis Unruhen zu neuer Arbeit nötigen,
versteht die einzelnen Interessen nicht zu versöhnen, nicht
volksschädliche Interessen zu brechen. Die Landfrage in Jta-
lien schläft wieder, trotzdem die Ernte ganzer Provinzen
gefährdet ist, indem niemand weiß, wem sie eigentlich ge-
hört. Es braucht einen provisorischen einmaligen Vergleich
zwischen Grundbesitzern, Pächtern und Handarbeitern. Die
deutschen Kohlenzechenbesitzer verdienen dank der „Gemein-
Wirtschaft" jährlich 15 Milliarden; das Reich weiß nicht,
wie es seine Finanzen sanieren soll. In Stuttgart herrscht

Generalstreik wegen Steuerabzügen — eine Novität. Eng-
lands Jrlandpoiitik aber gebiert Meuchelmorde und einen
patriotischen Hungermärtyrer, den Lordmayor von Cork.

Man weiß nicht, welches Dunkel gefährlicher zu nennen
ist: das innerpolitische aus den dichtgeflochtenen Schleiern
von staatlichen und privaten Schuldverpflichtungen und

furchtbaren Zinsleistungen, oder das außenpolitische, ver-
ursacht durch den Alp. der über uns lastet, durch den wahn-
sinnig fortgesetzten Krieg gegen Rußland, das geheimnis-
volle, unzerstörbare. Gewiß ist nur eins: Ein Friede würde
das innere und äußere Dunkel zugleich erleuchten. 4cb-
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